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ihre Natur in Bahnen lenken sucht, tum, der ist eın Iatholischer Dichter.
dıe nach seiner religiösen Überzeugung Ohne Z weitel dient mancher, autf den die
den höchsten Werten des Lebens an un verstandene Bezeichnung zutriiit, der
tür ch näaher lıegen. katholischen Sache besser, wenn S@e1-

Aber uch die Religion hat iıch dann Lie  - Glauben War da bekennt, -

nıcht beklagen Obgleich die Q0- nötig ist, SOoOnNs aber nıiıcht als Katholık
lische Kirche nıcht für_weltliche ultur- hervortritt. Durch seine DETN gelesenen
zwecke gegründet worden ist, erkennt Bücher hıilft dann weniıgstens mıit, dıe

Verbreitung katholikenteindlicher undG1e  Cnr doch auch dıe außerreligiösen Werte
der Welt als echt Sie sind alle - sittlıch gefährlicher Literatur eINZU-
letzt VO ott geschaffen und darum schränken, während viele ihn nıcht 13-
alle schon durch ihr Sein aut Gott be- SCH, WenNnn öffentlich als Katholik De-
gCnH, ber der Mensch braucht s1e nıcht annn ware. Wer aus solchen Rücksich-
ımmer ausdrücklich unter dieser Bezle- ten -  15 katholischen Sammlungen tern
hung betrachten. Eichendor{ff das bleiben wünscht, ist gewiß nıiıcht
fromme Gedicht VO  .} der Flucht der Hei- tadeln; jeder andere Katholik aber, der
lıgen Famılıe oder das schwermütige ernsthaft lıterarısches Ansehen genießt,
Liebeslied VO Mühlenrad 11 en sollite seinen Namen ZU  —} Stärkung der
Grunde schreibt, die Kıirche 1ä36t beides katholischen ron in Deutschland SErn
gelten, obgleich das zweiıte un S: Z U  —} Verfügung stellen, auch WEnnn ein
das erste ebenso gut VOo  e} einem Nıcht- Schafien keine deutlich rkatholischen
chrısten geschrieben sSein könnte Georg Züge ragt.
N Hertlings ekanntes W ort, ein katho- Overmans
ıscher Gelehrter, der bahnbrechend 1n
die weltliche Forschung eingreife, wiege Neue katholische Kirchenmusikuntfe  ı8 Umständen viele Bände Apologetik
auf, hat sicher viel W ahres, und gılt Die „Zweıte internationale Tagung tür

LECUEC ITFratholische Kirchenmusik“‘ nfangbis einem gewissen Grade auch TUr
den katholischen Dichter 1e zumal Januar 10934 in achen den OrZug,
ın Deutschland die Verhältnisse eute daß autf inr wen1g geredet un viel g-
noch lıegen, ist esS dem nsehen der eistet wurde. In Krinnerung die
iırche hne Z.weitel förderlich, wenn Überfülle des ebotenen auf der Prank-
recht otft der Beweıls erbracht wird, daß furter Lagung 1030 na  =) ıch schon
gutfe Katholiken bedeutende dichterische 1 lan Beschränkungen auferlegt un
Werke schaften, 1n denen der nıchtkatho- selbst während der Au{ifführungen gele-
lısche Leser sıch nirgendwo fremdartig gentlich gekürzt. Es blieb noch
bDerührt fühlt Auch 111 katholischen des Schönen Problematisches un Hın-
Publikum würden viele, dıe iıhre relig1ö- reißendes, Erdachtes und Erlebtes, Kön-
sSCHNH Pflichten durchaus nıcht vernach- nertum un begnadetes Künstlertum. Die
ljässıgen, aber auch em weitlich offenbare wa eines größeren Wer-
Schöonen un Frohen, soweit nicht kes wurde reichlich wettgemacht durch
sundhatit ist, ıhren Anteıl haben moöch- die tiefen Eindrücke, die ıne Reihe VOo

ten, ofit unsern nach Büchern 0- andern Werken hinterlieB: erster
iıscher Vertasser greifen, Wenn S1e VO  j Stelle wohl die Mariengesänge des Schwel-
vornhereın vermuten müßten, daß da eIrIs Hiılber 1n ihrer Innerlichkeıt und
immer irgendwie Kirchenluft wehe. beherrschten Tonsprache, daneben dıe

wahrhatt verklärte „Hiımmlische Pro-Hagn zeıge Uun: also, Wenn wirklich
die „weıteren Tahrbücher“ Iolgen, die zession"“ VOo de Vocht; klangfreudıges,

1mMm Vorwort (8) verheıißt, unbesorgt gesundes relig1öses Singen ortie inNna  ®

wiıeder Katholiken, deren Schafien wen1g uch in Jochums Zyklus „Nun freu
oder nıchts Katholisches ıch hat, dich, aller PFrauen Preis®. ast schien
WeNnn DUr dichterisch wertvoll ist un ‚ als könnte dieser erste Abend, VO

Aachener Domchor mıiıt seinen ausge-niırgends die Gebote katholischen
Glaubens Un Ykatholischer Sıitte VeOeL- zeichnet gepflegten Knabenstimmen 1n
stößt Wem diese Gebote heilig sind, und vollendeter Natürlichkeit geboten, nıcht
wertr ich zugleich 11 Leben als Katholik mehr erreicht werden; doch tellte sich
bekennt, selbst Wenn eın W andel nicht ıhm der folgende en nach utbau
Sanz tadellos wWwäare wie eın Schrifit- un Vortrag ebenbürtig / Seite: der
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Psalm 125 des Flamen Va  ; Nuß£el zeigte uch ZU'  e eıt noch Verhandlungen .  ber
wieder einma|l daß uch eute eın ıne Umbenennung der Gesellschaft. Die
Künstler, der noch etitwas SCnHh hat, Izlare Zielrichtung hat ber wıederholt

mi1t eindeutigen Worten der i Vor-gar nıcht des Rüstzeugs einer ‚Moder-
nıtät jeden Preis“‘ bedarfdf, Sänger sitzende Proiessor Joseph Haas heraus-
und Zuhörer begeistern. Den iNnNer- gestelit Sinn aller Arbeit der esell-
lıchen Höhepunkt des Abends bildeten schaft ist „Dienst Gottesdienst‘‘, di-
vielleicht Teile C  15 dem „Concerto BICe- rekt durch lıturgisch einwandireies

kırchenmusıiıkalisches Schafifen ın dergorlano“ tür Geige und ÖOrchester Vo

Respighıi, sgregorljaniısche elodık un Sprache der Zeıt, SOWEeIt der überzeit-
moderne Harmonik sich selten g_ lıche harakter der Liturgie das mOög-
hörter Eıinheit fanden; zaußerlich De- lıch macht, indirekt durch Püege un
herrschte den Abend das ÖOÖratorium Vo Förderung einer ethıisch hochwertigen,

VO Religi1ösen her orjentierten MusıkRetice „La Samarıtana“: stilistisch tiei
ın Impress1ion1smus un Neuromantik auch 1n Famıilie un Gesellschait
verwurzelt, erwıies ıch namentlich in Damit ist ıne genügende Abgrenzung
den Massenszenen als Werk Vo t+arker SgegCnHh die Arbeit des Cäcilienvereins g-
Eindruckskrait sichert: da dieser ausschließlich Pileger

Als Mittelpunkt er Veranstaltungen un Hüter der traditionsgebundenen
gedacht un: durchgeiührt dıe 11- strengen Kirchenmusik ist, kann in

dem andern keine „Konkurrenz“‘turgıschen Gottesdienste, darunter weı
Pontilikalämter. Nun Wäar allerdings das, blıcken, sondern 1Ur ıne Ergänzung
W äas an eigentlicher Kıirchenmusik g — un Bereicherung seiner eigenen Arbaeıt.
hboten wurde, ZU "Teil noch recht DIO- Denn ist sicher VO Vorteıil für jeden
Dblematischer Art: ergiebiger War Dienst der Kunst der irche, WEn

dafür die Ausbeute geistlıcher Musık der Blick nıcht NUur aut die ergangen-
1m weıteren Sinne. Das erste ist erklär- neit gerichtet wird, sondern auch eDpen-
lıch, da die Einschmelzung eines eıt- dige Gegenwart einbezieht. Das bleibt
stıils in ine überzeitliche Horm wı1ıe die wahr, uch 1n eın Teil der ‚moder-
Liturgie 1Ur in einem längeren Prozeß nen  o Musık mit seiner Unrast un Un-
VOT ıch gehen kann; das zweiıte ist ausgeglichenheit niemals in das eilig-
durchaus kein bfall VO  e} den Zielen der TU  3 der Kırche eingehen kann. Und
Gesellschaft. Im Gegenteıil, scheint selbst die andere, die dessen würdig ist,
ıch ıhre Arbeit immer mehr auft wen1- wıird ıch bewubt bleiben muüssen, daß
SCr gepflegte Randgebiete hinzulenken: katholische Kirchenmusık nıcht 1n erster
„Ohne 1m geringsten auf ıhre Dienst- Linie ein Singen ist Z U Menschen
stellung 1m liıturgischen Raume VT - be Gott das wäre, streng un AUS-

zıchten, möchte S1e alle Möglichkeiten schließlich gefaßt, die Grundhaltung des
religiöser Kunstbetätigung energisch in protestantischen Erbauungsgottesdien-
Angrifi nehmen: iın den Schulen 1ed- StEeESs sondern ein Beten un Siıngen
und Kantatenkunst, 1 Konzertsaal geist- des Menschen Gott Damıit ist ber
lıche Instrumentalmusık, Madrigale und nıcht ausgeschlossen, daß selbst dıe
Oratorien, aut der ne das geistliıche eigentliche Kirchenmusik neben ihrer
Schauspiel, selbst die schlichten Auße- streng gottesdienstlichen „kultischen‘“
runsecn kirchlicher Kunstbetätigung, ahn- Haltung uch eın Stück „Predigt‘“, „Er-
lıch dem 1NSs Aachener Programm auf- bauung‘“ den Menschen eıstet Um
SCHNOMMENEN weıihnachtlichen Kreisspiel, wıeviel mehr darf das gelten VO einer
pilegen Eıns kann dabei nicht Musık, die ZUuU Gottesdienst 1LLU!X t*ühren

und vorbereiten möchte! Gerade dıebetont werden: diese Aktıon hält ıch
die idealen Leitsätze der kırchen- übernatıionale Spannweite der jungen

Gesellschatt wiıird UrC iıhren eCN-musıkalıschen Gesetzgebung, die ich ın
der Praxis immer wıieder als den besten seitigen Austausch dazu beitragen, daß
Mentor erwelsen;: S1e ınd für S1e der nıcht einzelne Frömmigkeitstypen iıch
geistige Impuls ZU:  —+ Belebung un FOör- einer Alleingültigkeıit aufwerien, SoN-

derung einer gesinnungsmäßıg arısto- dern daß uch die „musikalische Hröm-
migkeit“ ine wahrhaft katholische, weit-kratiıschen Volkskultur“‘ Lemacher

1 Festbuch ZU:  an Tagung). Wegen dieser weiıte orm findet.
geistigen „Weiträumigkeit“ schweben Georg Straßenberger S, J


